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Die Firma F. M. Weber Papier und
Pappenfabrik in Wehlitz beabſichtigt, in ihrer
Papierfabrik die beiden alten Achſialturbinen
durch 2 moderne, regulierbare Francisturbinen
zu erſetzen.

Jn Gemäßheit des 817 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei
mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung an
zubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden. Zeichnung und Beſchrei-
bung der Anlage liegen in meinem Büro
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Montag, den 22. Auguſt d. Js.
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt. Jn dieſem
Termine wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen vor
gegangen werden.

Merſeburg den 29. Juli 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Ordnung
zur Erhebung von Gebühren für Genehmigung

und Beaufſichtigung von Neubanten,
Umbauten und anderen baulichen Anlagen.

(1696

Auf Grund der S 6 und 7 des Kommunal-
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und in
Ausführung des Beſchluſſes des Amtsaus
ſchuſſes vom 18. Februar 1910 wird nach-
folgende Ordnung zur Erhebung von Ge
bühren für Genehmigung und Beaufſichtigung
von Neubauten, Umbauten und anderen bau-

Die wilde Roſe von Kapland.

Roman von Erich Frieſen.

„Das Vergnügen kannſt Du morgen früh
ſchon haben. noch vor der Trauung. Jch
nehme Dich einfach mit zu ihr und ſtelle Dich
gleich vor.“

„Topp! Abgemacht!“
Und das Geſpräch ſpielte auf andere Bahnen

hinüber.
Nicht hell und klor bricht Roſes Hochzeits

morgen an. Dunkle Wolken verhüllen die
Bläue des Himmels. Kein Sonnenſtrahl
dringt hindurch, ſoviel auch die ſehnſüchtigen
Augen der Braut danach auslugen.

Schon früh war Roſe auf. Es litt ſie
nicht mehr im Bett.

Alles im Haus liegt noch in feſtem Schlaf,
da eilt ſie ſchon mit geröteten Wangen von

immer zu Zimmer und betrachtet all die
e h an aufgeſpeichert liegen

re Ausſtattung, die wertvollzeitsgeſchenke. 8 r
Sie gedenkt dabei jener noch nicht fernen

eit, da ſie im kurzen weißen Leinenrock, in
einer groben Männerjoppe, im Wüſtenfand
erumlief und nichts wußte von Lords und
adys und Londoner Geſellſchaftstrubel.

it gefalteten Händen bleibt ſie vor einem
Rieſenkarton ſtehen, der ihr Brautkleid ent
ält ein wahres Wunderwerk an glitzern
rigen tag Schmelz und ſpinnwebfeinen

Faſt ſcheu betrachtet ſie das Gewand. Sie
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und Klein-Liebenau erlaſſen.
F 1.

Für Genehmigung und Beaufſichtigung von
Neubauten, Umbauten und anderen baulichen
Anlagen iſt an die Amtskaſſe eine Gebühr zu
entrichten, welche bei Aushändigung des Bau-
erlaubnisſcheines zu zahlen iſt. Jm Falle der
Nichtzahlung dieſer Gebühr erfolgt deren Bei-
treibung im Verwaltungszwangsverfahren.
Die Einlegung eines Rechtsmittels hebt die
Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung nicht auf.

8 2.
Zur Berechnung der Gebühr wird der Wert

des zu genehmigenden Baues und der Cha-
rakter desſelben (ob mit oder ohne Feuerungs-
anlage) zu Grunde gelegt. Zu dieſem Be
hufe iſt in dem Geſuche um Erteilung der
Bauerlaubnis der Wert des Bauobfjektes an
zugeben, vom Ortsvorſteher zu prüfen und
feſtzuſetzen.

g 3.
Wird nach erteilter Bauerlaubnis der Bau

plan geändert und iſt eine erneute Prüfung
desſelben erforderlich, ſo iſt hierfür die Hälfte
der nach 8 2 berechneten Gebühr zu zahlen.

8 4.
Weiſt der Bauherr durch Zuſammenſtellung

der Baurechnungen oder auf ſonſtige Weiſe
glaubhaft nach, daß der wirkliche Bauwert
um mindeſtens 100 niedriger als der nach
8 2 feſtgeſetzte Bauwert geblieben iſt, ſo kann
eine Erſtattung des mehr gezahlten Gebühren-
betrages erfolgen.

8 5.
Jſt der mit der Bauabnahme beauftragte

Beamte oder Sachverſtändige genötigt, wegen
mangelhaften Befunds des Baues oder aus
andern in der Schuld des Bauherrn oder
Bauunternehmers liegenden Urſachen die Roh
bau, oder Schlußabnahme zu wiederholen, ſo
erfolgt die Nacherhebung einer Gebühr von

tum erſcheint es ihr.
Und langſam, ganz langſam verwandelt

ſich der kühle Glanz ihrer ſchwarzen Augen
in einen ſanften, feuchten Schimmer. Ein
weiches, hingebendes Lächeln umſpielt den
ſtolzen Mund.

Den ganzen Vormittag iſt Roſe für jeden
unſichtbar. Nur Gräfin Diang und Lady
Virginia haben Zutritt zu dem Boudoir, in
dem Jeanettes geſchickte Hände die junge
Braut zu ihrem Ehrentage ſchmücken.

Norbert, der gegen Mittag in Geralds Be-
gleitung eintrifft, wird in den Salon ge-
wieſen. Miß Arevallo ſei noch bei der
Toilette.

Beide Herren fühlen ſich nicht gerade an
genehm berührt, als ihnen beim Eintritt
Lady Arabella entgegenſchwebt in eine
Wolke von roſa Tüll gehüllt. Sie hat es
ſich nicht nehmen laſſen, als eine der Braut
jungfern zu figurieren. Bis zum letzten
Tropfen will ſie den bitteren Kelch des
Leidens auskoſten komme dann, was da
wolle.

Doch Arabella iſt eine Virtuoſin im
Schauſpielern. Mit gewohnter Heiterkeit
ſtreckt ſie Gerald die Hand zum Willkommen
entgegen, nickt ſie Norbert kameradſchaftlich zu.

Dann geht ſie, um die Braut zu rufen.
Die beiden Herren verhalten ſich ſchweigend.

Jhnen iſt, als läge etwas Bedrückendes in
der Luft, vielleicht heraufbeſchworen durch
Arabella Ruſſells Anweſenheit.

lichen Anlagen für die Amtsbezirke Dölkau

wagt kaum, es zu berühren. Wie ein Heilig

Donnerstag, den 4. Auguſt 1910.

über 5 Mark.
s 6.

Gelangt der genehmigte Bau nicht inner
halb Jahresfriſt vom Tage der Genehmigung
ab zur Ausführung, ſo kann auf Antrag des
Bauherrn die Hälfte der erhobenen Gebühr
zurückerſtattet werden.

8 T.
Gebührenfrei ſind
1. Die Bauten für Rechnung der Mitglieder

des Königlichen Hauſes und des Hohenzollern
ſchen Fürſtenhauſes.

2. Bauten des Preußiſchen Staates und
des deutſchen Reiches, erſtere einſchließlich
derjenigen Bauten, bei denen der Staat mit
Patronatsbeiträgen, Gnadengeſchenken oder
ſonſtigen Bethülfen beteiligt iſt.

3. Bauten von Gemeinden und Korpo-
rationen, milden Stiftungen pp., welche einem
öffentlichen Jntereſſe dienen.

8 8.
Die zu erhebende Gebühr beträgt

bei einem Bauwerte von für Bauten
mit ohneFeuerungsanlage

Mark Markbis mit Mk. Mark1000 3 Mk. 1,50 Mark
2090 4 Mf. 2,00 Mark
3000 5 Mk. 2,50 Mark
5000 6 Mk. 3,00 Mark

bis mit 10000 10 Mk. 7,50 Mark
15000 15 Mk. 10,00 Mark
20000 20 Mk. 15,00 Mark
25000 25 Mk. 20,00 Mark
30000 30 Mk. 22,50 Mark
40900 40 Mk. 25,00 Mark
50000 50 Mk. 30,090 Mark
60000 60 Mk. 40,00 Mark

Bei einem höheren Bauwerte ſteigt die
Gebühr in Stufen von 10000 Mark um je
10 reſp. 10 Mark.

Die Tür öffnet ſich.
Eine weißgekleidete hohe Geſtalt eilt über

die Schwelle mit geröteten Wangen und
froh lächelnden Lippen.

Sie will auf Norbert zueilen.
Da fällt ihr Blick auf Gerald, und wie

gebannt bleibt ſie ſtehen.
Das Lächeln erſtirbt auf ihren Lippen. Die

geſunde Röte ihrer Wangen weicht tiefer
Bläſſe.

Auch Gerald verharrt
regungslos.

Dann ſtürzt er mit einem ſeltſamen Aus-
ruf von Jubel und Angſt auf ſie zu.

„Roſe!!!“
Jn heftiger Abwehr hebt ſie die Hand.
Welch böſer Dämon trieb ſie, aus Zartge-

fühl ihrem Bräutigam die Begegnung mit
Gerald zu verſchweigen Sie wollte den
Jüngling ſchonen, ihm eine Niederlage er-
ſparen, da ſie wußte, daß die beiden Freunde
ſind. Wie konnte ſie ahnen, daß Gerald ge-
rade an ihrem Hochzeitstage nach England
zurückkehren würde Und daß ſeine Leiden
ſchaft für ſie ſo feſtgewurzelt iſt, daß er ſich
nicht beherrſchen kann

Jn grenzenloſer Verwunderung blickt Nor
bert von ſeiner Braut auf Gerald, während
r Arabellas Augen triumphierend auf-
zuckt.

Lange ſchwüle Pauſe.
„Was iſt los
Lady Arabellas ſpöttiſche Stimme iſt es,

einige Sekunden

150. Jahrgang.

8 9.
Dem Abgabepflichtigen ſteht gegen die Her-

anziehung zu vorſtehenden Gebühren der Ein-
ſpruch beim Amtsausſchuſſe zu, der binnen
14 Tagen vom Tage der Aufforderung zur
Zahlung ab gerechnet ſchriftlich oder zu Pro-
tokoll beim Amtsvorſteher einzulegen iſt.

Gegen den Beſchluß des Amtsausſchuſſes
findet binnen 2 Wochen die Klage beim
Kreisausſchuß ſtatt.

S 10.
Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Dölkau, den 20. Juni 1910.
Der Amtsvorſteher der Amtsbezirke

Dölkau und Klein-Liebenau.
Graf Hohenthal.

Vorſtehende Gebührenordnung wird hiermit
genehmigt.

Merſeburg den 30. Juni 1910.
Kreisausſchuß Merſeburg.
Graf d'Hauſſonville.
Weicker. Reinefarth.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 6. Auguſt 1910,

nachmittags 4 Uhr
ſoll ein neuer töpferner Ofen meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden.

Verſammlung im Lokal der Stadtſteuer-
kaſſe.Merſeburg, den 1. Auguſt 1910.

Stadtſteuer Kaſſe. (1697

(1688

Der Zar und die Zarin
in Deutſchland.

Franzfurt a. M., 2. Auguſt. Dem
„Gen.-Anz.“ wird aus Friedberg (Ober-
heſſen gemeldet: „Jch bin in der Lage,
wiederholt feſtzuſtellen, daß das Zarenpaar
am 24. Auguſt in der heſſiſchen Heimat der

die ſcharf und ſchneidend in die unheimlich
Stille ſchrillt,

Gerald zuckt zuſammen. Mit geſenk-
tem Kopf tritt er zurück, ſich zu einem Lächeln
zwingend.

„O nichts, nichts! Jch bitte tauſend-
mal um Entſchuldigung. Die Ueber
raſchung, Miß Roſe hier wiederzuſehen

„Wiederzuſehen?“ wiederholt Norbert er-
ſtaunt. „Du kennſt meine Braut

„Ja, flüchtig. Jch begegnete Miß Roſe
pardon, Miß Arevallo in der ſüd-

afrikaniſchen Karroo in Büffel-Goldfeld
Jch hatte keine Ahnung davon, daß ſie

inzwiſchen nochmals Verzeihung, daß
ich Sie er chreckt habe!“ fügt er mit jenem
knabenhaften Erröten hinzu, das manchem
Jüngling ſo wohl anſteht.

Norbert lächelt gutmütig. Jn ſeinen Augen
iſt Gerald noch ein halbes Kind, dem man
nichts übel nehmen darf.

„Schon gut, mein Junge! Komm,
Dolores! Blick nicht ſo ernſt darein! Die
Sache hat nichts auf ſich

Und zärtlich ſtreichelt er die kleine kalte
Hand, während Roſe leiſe bittet:

„Sei mir nicht böſe, Norbert! Jch
wollte es Dir ſchon längſt ſagen
aber

Sie ſtockt.
Arabellas ſcharfes Auge gewahrt die leiſe

Röte der Verlegenheit in dem ſchönen
Mädchengeſicht.

(Fortſetzung folgt.)
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Zarin eintrifft. Die Zarin, deren Geſund-
heitszuſtand ſehr notgelitten hat, ſoll auf
Wunſch ihrer ärztlichen Berater eine ſechs
wöchige Kur in Bad Nau heim ge-
nießen. Daher wird das ZHarenpaar mit
großem Gefolge, ſowie das großherzog
Tiche Paar vom 25. Auguſt ab in dem
nur eine halbe Stunde von Bab-Nauheim
gelegenen Großherzoglichen Schloſſe in Fried-
berg Wohnung nehmen. Da dieſe Räume
ſeit dem Tode des Großherzogs Ludwig IV.
nicht mehr bewohnt wurden, werden ſie z. Zt.
einer gründlichen Neuherſtellung unterzogen.
Es waren ſeither ſchon über hundert Zimmer,
welche in dem herrlich gelegenen Schlößchen
mit ſeinen hübſchen Gartenanlagen bewohn-
bar waren, deren HBahl jetzt mit Rückſicht
auf das große Gefolge auf 115 erhöht wurden.
Das großherzogliche Paar wird damit gleich
zeitig den Beſuch der in Oberheſſen ſtatt-
findenden Manbver verbinden. Der Miniſter
des Jnnern, der Hofmarſchall, ſowie Polizei
rat Dr. Kranzbühler-Darmſtadt, dem der
Sicherheitsdienſt übertragen wurde haben, das
Schloß in der letzten Zeit wiederholt beſichtigt
und heute wird der Großherzog dort eintreffen,
um die vorgeſchlagenen Anordnungen zu
prüfen und weitere Beſtimmungen zu treffen.
Die Lage des Schloſſes mit den Parkanlagen
dürfte ſich für den Aufenthalt vorzüglich
eignen, nur fehlt es an geeigneten Spiel-
plätzen. Auch in Bad- Nauheim ſind für die
Badezeit der Zarin ſchon geeignete Beſtim
mungen getroffen, doch wurde mit Rückſicht
auf die notwendigen Sicherheitsmaßregeln,
die für Bad-Nauheim verkehrsſtörend wirken
würden, davon abgeſehen, auch dort Wohnung
zu nehmen. Vorerſt iſt der Aufenthalt auf
ſechs Wochen berechnet, doch wird es darauf
ankommen, wie die Zarin die Bäder verträgt,
hiernach wird ſich auch die Ankunft und der
Aufenthalt in Darmſtadt und Wolfsgarten
richten. Wie uns ein weiteres Privat
telegramm aus Petersburg meldet, wird die
Zarenfamilie am 23. Auguſt die Reiſe nach
Darmſtadt antreteny. Auf der Fahrt wird
der Zar eine Begegnung mit Kaiſer
Wilhelm II. haben. Außerdem wird er
den Statthalter des Kaukaſus, Woronzew-
Daſchkow im Zuge empfangen. Der Auf-
enthalt der Zarenfamilie in Deutſchland iſt
auf zwei Monate angeſetzt.“

Die Notwehr eines Prieſters.
München, 1. Auguſt.

Der frühere kgl. baieriſche Lyzeal. Profeſſor
Dr. Otto Sickenberger, der ſich, nach-
dem er längſt nicht mehr Prieſter iſt, zu
verheiraten wünſchte, hat an den Erzbiſchof
von München-Freiſing einen offenen Brief
gerichtet.

Dr. Sickenberger bemühte ſich ver
gebens darum, von der Kurie den Ehedispens
zu erlangen, nachdem er ſelbſt ſein prteſter
liches Amt nicht mehr ausübte. Die Be
mühungen blieben erfolglos. Seine Eingabe
an den Erzbiſchoff von München-Freiſing
Fürſprache in Rom einzulegen, wurde ſchroff
abgelehnt; und nicht nur das, Prof. Dr.
Sickenberger wurde auch noch mit der Ex
kommunikationbedroht. Darauf,
nachdem er jahrelang gewartet, hat Prof. Dr.
Sickenberger gehandelt, wie ein Mann in
ſolchem Falle handeln muß. Er hat einfach
geheiratet. Am Dienstag voriger Woche hat
die Verehelichung ſtatt ge
funden.

Profeſſor Dr. Sickenberger ſonnte, obwohl
er das Examen für die höheren Schulen mit
Note I beſtanden, in Bayern nicht auf An-
ſtellung hoffen.

Sein offener Brief wird im „Neuen
Jahrhundert“ veröffentlicht, dem Organ der
bayeriſchen „Reformiſten“. Er lautet:

Vor einiger Zeit hatte ich Ew. Exzellenz
gebeten, mir durch Jhre Fürſprache in Rom
die päpſtliche Dispens vom kirchlichen Ehe
verbote zu erwirken. Jch bat nicht um meinet
willen, da mein Gewiſſen davon unabhängig
iſt, ſondern um meiner Familte und des
Volkes willen, ſowie deshalb, weil die Dispens
ein Akt der Gerechtigkeit geweſen wäre. Sie
haben ſich geweigert, für mich auch nur einen
Brief nach Rom zu ſchreiben. Jetzt aber, da
mein Aufgebot bekannt geworden iſt, laſſen
Sie an mich ſchreiben mit der dringenden
Mahnung, die Heirat zu unterlaſſen, und mit
dem Hinweis auf die durch kirchliches Geſetz
über Geiſtliche, die eine Ehe ſchließen, ver
hängte Exkommunikation. Sich für mich in
Rom zu verwenden, nachdem ich ſchon vor
neun Jahren vom Prieſtertum zurückgetreten
bin, mit der Bitte, mir die Ehe, zu der ich
nach göttlichem Rechte berechtigt bin, auch
kirchlich zu erlauben, wäre eine Tat der
Menſchlichkeit und Gerechtigkeit gegen mich,
eine Tat der Liebe gegen meine Verwandten,

der Wahrheſt gegen der dem gäudigen Vorke,
des Freimutes gegenüber dem Papſte ge-
weſen. Sie haben dies alles nicht tun wollen
und ſtatt deſſen mahnend und drohend an
mich ſchreiben laſſen.

Chriſtus hat ſeinen auserwählten Apoſteln
nicht verboten, zu heiraten und hier handelt
es ſich nur um die Ehe eines einfachen
Prieſters. Die meiſten Apoſtel waren ver-
heiratet nur von Johannes und Paulus
wiſſen wir, daß ſie ehelos blieben. Paulus,
der am meiſten die Eheloſigkeit empfahl, hat
dennoch ausdrücklich geſagt, daß er darüber
kein Gebot des Herrn habe und daß er ſelbſt
nur einen Rat gebe, nicht zu heiraten, wegen
des Weltendes, an deſſen Nähe er glaubte;
von den Dienern der Kirche hat er nicht mehr
verlangt, als daß ſie nur einmal heirateten

eine zweite Verheiratung galt damals
überhaupt nicht als ſchön. Bis ins vierte
Jahrhundert galt in der ganzen Chriſtenheit
die Prieſterehe als rechtmäßig; auf der Kirchen
verſammlung von Nikäa im Jahre 325 wurde
der Antrag, den Prieſtern die Ehe zu ver
bieten, abgelehnt. Erſt von da an wurde,
und zwar nur im weſtlichen Teile der Chriſten-
heit, allmählich die Eheloſigkeit eingeführt;
erſt im 6. Jahrhundert war ſie dort allgemein
verboten, während im öſtlichen Teile diePrieſter-
ehe als ſelbſtverſtändlich galt; und erſt ſeit
dem 12. Jahrhundert wurde im Abendland
die Eheloſigkeit der Prieſter ſtrenge und ge-
waltſam durchgeführt, die Prieſterehe für un
gültig erklärt.

Jch erinnere Sie an den Jnhalt des Ge
ſetzes. Den Prieſtern des Abendlandes ver
bietet es die Ehe unter der ſtrengſten Strafe,
den Prieſtern des Morgenlandes, die zur
katholiſchen Kirche gehören, geſtattet dasſelbe
Geſetz ohne jede Bedingung und Auflage.
Zugleich legt es auf den Verſuch einer ehr-
lichen Ehe die ſtrengſte Strafe; aber jene
Tauſende von katholiſchen Geiſtlichen, welche
das Geſetz auf andere Weiſe nicht halten,
bleiben teils gänzlich ſtraflos, teils erleiden
ſie nur vorübergehende Amtsentſetzung, im
ſchlimmſten Falle kommen ſie in ein Korrek-
tionshaus. Jſt das nicht Willkür? Jſt das
nicht gänzlich verkehrt? Und nun das Aergſte:
wenn ein verheirateter Mann Prieſter werden
will, ſo iſt es ihm nur unter der Bedingung
möglich, daß ſich ſeine Frau von ihm trennt
und ins Kloſter geht; er ſelbſt darf aber dann
eine Haushälterin zu ſich nehmen; ſoweit hat
ſich die Kirche verirrt, daß ſie dem Prieſter
ſeine Gattin nimmt und dafür geſtattet, daß
ein anderes Weib bei ihm wohne.

Sie werden zu Jhrer Entſchuldigung ſagen:
Die Eheloſigkeit der Prieſter iſt der Kirche
notwendig. Dieſe Behauptung wird ſchon
durch die zwei Tatſachen widerlegt, an die ich
Sie vorhin erinnert habe: 309 Jahre lang
exiſtierte und blühte die Kirche ohne Zölibat,
noch einige hundert Jahre ohne Zölibats-
zwang; und heute noch erlaubt die Kirche den
orientaliſchen Prieſtern die Ehe, ohne Schaden
zu leiden. Der Kirche iſt zu ihrem Beſtand
und Blühen nur wenig Aeußeres notwendig;
auch hier gilt, was Jeſus zu Martha ſagte:
„Du biſt um vielerlei beſorgt, aber nur eines
ift notwendig, und iſt ganz umſonſt, wenn
das Eine Notwendige fehlt.“

Jetzt habe ich mir den Weg gebahnt. Jetzt
rede ich nicht mehr für mich, ich brauche es
nicht mehr. Jetzt rede ich für meine Mit-
brüder, Herr Erzbiſchof! Jetzt ſpreche ich das
Wort der Freiheit aus, die uns vor Gott
und den Menſchen gebührt. Jm Namen
jener Tauſende, die von den Vorſtehern der
Kirche entmannt und geknechtet werden, fordere
ich für ſie die Freiheit von einem gottwidrigen
Zwange. Verweitigert man ſie uns, ſo nehmen
wir ſie!

Jch zeihe alle jene Päpſte und Biſchöfe,
welche das Geſetz des Zölibats gegeben haben
und aufrecht erhalten, der falſchen Frömmig-
keit, der Grauſamkeit. Von den Gott er-
gebenen Menſchen Opfer zu verlangen, die
Gott nicht will, iſt falſche Religion ſie zu
erzwingen, iſt unmenſchlich und grauſam.

Wir ſind vor Gott frei. Er verlangt nicht
ein Opfer, das ihm ohne Freiheit ein Greuel
iſt. Er verlangt Barmherzigkeit.

Zum Konflikt
innerhalb der Sozialdemokratie.
Der Konflikt geht weiter, die Badiſchen

„Genoſſen“ bleiben feſt auf ihrem Stand-
punkl ſtehn, die Norddeutſchen ebenfalls, denn
es lebt ſich unter dem Zeichen der Phraſe doch
gar zu angenehm.

Folgende Nachricht liegt vor
Karlsruhe, 2. Aug. Der radikal geſinnte

Sozialdemokrat Adolf Geck, der ſich nicht
entſchlißen konnte, für das Budget zu ſtimmen,
ſondern ſich mit zwei Parteifreunden entfernt

hat findet micht einmal in ſeinem eigenen
Reichstagswahlkreis Zuſtimmung. Eine über-
aus ſtark beſuchte ſozialdemokratiſche Wahl
kreiskonferenz des 10. Reichstagswahlkreiſes
nahm einſtimmig eine Reſolution auf Ab-
ſchaffung des Nürnberger Beſchluſſes an und
erteilte gegen eine Stimme der Fraktion ein
Vertrauensvotum. Als Vertreter des Wahl-
kreiſes auf dem Magdeburger Parteitag wurden
die beiden Reviſtoniſten Kolb und Willi
vorgeſchlagen. Bei der ſich anſchließenden
Erörterung erklärte Abgeordneter Kolb, daß
die badiſchen Genoſſen in Magdeburg keinen
Schritt zurückweichen würden ſie hätten das
Recht auf ihrer Seite, die norddeutſchen Ge
noſſen nur die Mehrheit. Wie der Streit um
die Löſung der preußiſchen Wahlrechtsfrage
zeige, ſeien ſich die norddeutſchen Genoſſen
über ihre eigene Taktik nicht klar jedenfalls
habe die preußiſche Wahlrechtsfrage gezeigt,
daßdieb'sherige revolutionäre Taktik
kläglich Siffbruch gelit ten habe. Die
Budgetabſtimmung betrachtet Kolb lediglich
als eine rein formale Sache.

Dentſche Kriegsſchiffe für die Türkei.

Berlin, 2. Aug. Zum Verkauf zweier
deutſcher Kriegsſchiffe an die
Türkei ſchreibt Graf Reventlow in der
„Deutſchen Tageszeitung“: „Brandenburg“
und „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ wurden
1890 auf Stapel gelegt, wären alſo, unter
Zugrundelegung der 20fjährigen Altersgrenze,
jetzt ſchon erſatzpflichtig, während tatſächlich
erſt für den Etat 1911/12 die erſten Raten
ſür ihre Erſatzbauten gefordert werden. Mit
dem Augenblick, wo dieſe erſten Raten be
willigt ſein werden, alſo im Frühjahr 1911,
ſcheiden „Brandenburg“ und „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ automatiſch aus der Liſte des ge
ſetzlichen Sollbeſtandes der Schlachiflotte aus
und machen den Erſatzbauten Platz. Dem
nach wird es nach der Bewilligung der erſten
Raten für Erſatz „Brandenburg“ und Erſatz
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm nur noch der
allerhöchſten Kabinettsordre, die die zu er-
ſetzenden Schiffe aus der Liſte der Flotte
ſtreicht und ihre Veräußerung anordnet, be
dürfen. Ein Akt des Reichstages wäre aller
dings nicht erforderlich. Nur wenn Umſtände
einen Abſchluß des Geſchäftes vor Bewilligung
des Marineetats 1911 notwendig erſcheinen
laſſen, muß der Reichstag ſeine Zuſtimmung
geben. Jmmerhin wäre dies natürlich eine
Formſache. Die Mehrheit des Reichstages
dürfte vom budgetären Standpunkte alle Ur-
ſache haben, mit dem Abſchluß des türkiſchen
Geſchäftes zufrieden zu ſein. Noch im ver
gangenen Winter und früher wurde in der
Budgetkommiſſion lebhaft Klage geführt, daß
die Marineverwaltung nicht mehr in der Flotte
verwendbare Schiffe nicht in größerem Umfange
nach auswärts verkaufe. Nun bietet ſich eine
ſicher den meiſten Abgeordneten willkommene
Gelegenheit, zwei ältere Schlachtſchiffe von
je 10,000 Tonnen zu verkaufen, und voraus-
ſichtlich ihre zwei Schweſterſchiffe ſpäter eben-
falls. Kurz, man kann unter jedem Geſichts-
punkt ſehr zufrieden ſein, wenn die Sache
zuſtande kommt. Für die Türkei werden die
Schiffe ſich als ſehr brauchbar und nützlich
erweiſen. Den möglichen Gegnern zu Waſſer
gegenüber zeigt ſich die Brandenburg- Klaſſe
durchaus genügend. Von der griechiſchen
Flotte braucht man kaum zu reden, und was
die ruſſiſche Flotte im Schwarzen Meer an
langt, ſo iſt der Brandenburg-Typ imſtande,
mit jedem der fünf älteren Linienſchiffe es
ſind freilich außerdem noch drei neue vor
handen, bezw. im Bau begriffen im Schwarzen
Meer erfolgreich in den Kampf eintreten zu
können. Die Türkei erhält alſo Schiffe, die
ſie mit Vorteil verwenden kann, und zwar
bedeutend billiger, als ſelbſt viel kleinere
Neubauten zu bekommen wären.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer machte heute vor
Swinemünde mit dem Reichskanzler v.
Bethmann- Hollweg einen Spazier-
gang. Eegen mittag empfing der Monarch
den Geh. Rat von Strempel, Stellver
treter des Chefs des Zivilkabinets.

Der Kaiſer hat anläßlich des Todes
des Generals v. Spitz an die Witwe des
Verſtorbenen folgendes Telegramm gerichtet
„Zu dem ſchweren Verluſte, den Ste, verehrte
gnädige Frau, durch den Tod Jhres Herrn
Gemahls erliiten haben, ſpreche ich Jhnen
meine herzlichſte Teilnahme aus. Der Ent-
ſchlafene war ein in Krieg und Frieden be
währter tapferer Soldat. Seine als Vorſtand
des Deutſchen Kriegerbundes erworbenen Ver-

dienſte machten ihn mir beſonders lieb und
wert. Jch werde ihm ein treues Andenken
bewahren. Wilhelm.“

Wie ſchon mitgeteilt, hat die Summe
der Jſteinnahme an Zöllen, Steuern
und Gebühren im Reiche während des
erſten Viertels des laufenden Etatsjahres
336,3 Millionen M. ausgemacht. Davon
kommen auf die Zölle 140,6 Millionen M.,
auf die Tabakſteuer 2,5 Millionen, auf die
Zigarettenſteuer 5,3 Millionen, auf die Zucker
ſteuer 43,4 Millionen, auf die Salzſteuer 13,8
Millionen, auf die Branntweinverbrauchsab
gabe 30,2 Millionen, auf die Eſſigſäurever-
brauchsabgabe 0,1 Millionen, auf die Schaum
weinſteuer 2,3, auf die Leuchtmittelſteuer 2,1,
auf die Zündwarenſteuer 2,9, auf die Brau
ſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 23,6,
auf den Spielkartenſtempel 0,5, auf die
Wechſelſtempelſteuer 47, auf die Börſenſteuer
20,5, auf die Loſeſteuer 10,7, auf den Fracht-
urkundenſtempel 3,7, auf die Perſonenfahr-
kartenſteuer 4,3, auf die Abgabe von Erlaub-
niskarten für Kraftfahrzeuge 0,8, auf die von
Vergütungen an Aufſſichtsrat mitglieder 2,8,
auf die von Schecks 09, auf die von Grund
ſtücksübert agungen 11,1, auf die Erbſchafts
ſteuer 9,7 und auf die Statiſtiſche Gebühr
0,4 Millionen M,

Dortmund, 2. Aug. Jn einer Ver-
ſammlung der Belegſchaft „Preußen“ in
Camen kam es zwiſchen den Teilnehmern
und der Polizei zu einem Zuſammenſtoß.
Als der überwachende Polizeibeamte den
Saal betrat, wurde er von dem Verſamm
lungsleiter angeſchrien mit den Worten
„Die Polizei hat hier nichts zu tun, ich bin
hier Herr im Hauſe!“ Die Anweſenden
ſchloſſen ſich dem Leiter an und ſchrien
„Werft den Kerl hinaus Der Beamte ſah
ſich ſchließlich genötigt, gegenüber dem immer
mehr zunehmenden Tumult blank zu ziehen.
Als ſchließlich noch mehrere Beamte erſchienen,
gelang es ihnen, den Saal zu räumen.

Erfurt, 2. Auguſt. Der frühere Reichs
tagsabgeordnete Geh. Kommerzienrat Lucius
Erfurt iſt am Montag geſtorben. Lucius, der
ein Alter von 80 Jahren erreichte, vertrat im
Reichstage von 1890-—-93 den Wahlkreis Er-
furt-Schleuſingen. Er gehörte der Reichs
partei an.

m

Oeſterreich.
Wien, 2. Auguſt. Wie das Wiener

Fremdenblatt mitteilt, hat Leopold Wölf
ling Schritte eingeleitet, um ſeine Erbbe-
rechtigung für den Fall der Todeserklärung
Johann Orth s geltend zu machen. Wölf-
ling hat ſeinerzeit, als er auf Titel und
Rang eines Erzherzogs verzichtete, ſich aus
drücklich das Erbrecht auf Johann Orth vor
behalten. Dies wurde ihm auch zugeſtanden.

Cokales.
Merſeburg, 3. Auguſt.

Bethe Hochbetagt, mehr als 90 r
alt, iſt der frühere Gymnaſiallehrer Profeſſor
Bethe geſtorben. Der Verſtorbene hat am
hieſigen Domgymnaſium länger als 20 Jahre
gewirkt und lebte ſeit mehr als 20 Jahren im
wohlverdienten Ruheſtand. Der jüngeren
Generation war der Verſtorbene nur noch dem
Namen nach bekannt.

Zum Kapitel „Mittelſchule“. Aus
Wittenberg wird uns unterm 2. er. ge
ſchrieben: „Sonderbare Verhältniſſe herrſchen
an unſerer Mittelſchule. Dieſe Anſtalt, die
nebenbei bemerkt, ſehr gut geleitet wird, hat
von Anfang an viele Gegner gefunden, da
der Verwaltungs Apparat große Sumnmien
verſchlingt. Jn der erſten Klaſſe werden ſage
und ſchreibe zwei Schüler unterrichtet,
Dadurch entſtehen allein der Stadt Unkoſten
von 6000 Mark. Es iſt bei alledem erſtaun-
lich, daß in der Stadtvertretung keine Per
ſönlichkeit vorhanden iſt, die dieſe offenbar
unhaltbaren Zuſtände rügt. (Dann ſollte ſich
die Wittenberger Lokalpreſſe der Sache an
nehmen. Die Red. des „Kreisbl.“)

Provinz und Umgegend.
Spergau, 1. Auguſt. Der dem Gaſt

wirt Hoffmann gehörige Gaſthof zur
preußiſchen Krone wurde verſteigert. Das
Höchſtgebot mit 32000 Mark gab die Jn-
haberin der zweiten Hypothek, die Brauerei
von Oettler in Weißenfels ab. Alle nach
folgenden Hypotheken ſind ausgefallen. Die
Brauerei wird nun einen Pächter hineinſetzen,
während der in dem Hauſe befindliche Kauf
laden durch den hieſigen Kaufmann Pab ſt
bewirtſchaft werden wird.

Staßfurt, 1. Auguſt. Auf dem hieſigen
erſonenbahnhofe wurde heute abend in der 7.
tunde von dem nach Blumenberg beſtimmten
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Zuge die in den 40er Jahren ſtehende Handels
frau Rothe aus Leopoldshall überfahren
und getötet. Die Frau war auf den bereits
in der Fahrt begriffenen Zug aufgeſprungen,
dabei ausgeglitten und zu Fall gekommen.
Von den Rädern des Wagens wurben ihr die
Beine abgefahren. Sie wurde in die Veſchen-
halle gebracht.

Kelbra, 31. Juli. Ein Touriſt aus
Hamburg beſuchte neulich die Bar baroſſa-
h öhl e. Plötzlich ging die eleltriſche Beleuch-
tung aus und der durch undurchdringliches
Dunkel vorwärts taſtende Touriſt ſtürzte in
ein drei Meter tiefes Waſſer, wobei ſeine
Kleidung arg zugerichtet wurde. Er ſelbſt
verdankt ſeine Lebensrettung nur dem Um
ſtande, daß er ſchwimmen kann.

Halle, 2. Aug. Geſtern abend gegen
11 Uhr brach in einem großen Lagerſchuppen
des Halleſchen Speditionsvereins, der an die
ElbeSaale-Schiffahrtsgeſellſchaft vermietet iſt,
Feuer aus, wodurch Waren, hauptſächlich
Hanf, Werg, Hafer, Palmkerne und künſtliche
Düngemittel in Höhe von etwa 220000 Mark
unbrauchbar geworden ſind.

Nordhauſen, 2. Auguſt. Das Opfer
ſeiner Hilfsbereitſchaft wurde der Handels-
mann Karl Schmidt aus Leimbach, der
das durchgehende Geſchirr eires Mühlen-
pächters aus Nordhauſen auf der Leimbacher
Chauſſee aufhalten wollte und dem Pferde in
die Zügel fiel. Er wurde aber von der Wa-
genſtange gegen eine Pappel gedrückt und
totgequetſcht.

Oßmannſtedt, 2. Aug. Der Zimmer
geſelle Walter Sonnekalb, ein kräftiger
junger Mann, der in dem Alter von 20
Jahren ſtand und zu den Jägern nach Naumburg
ausgehoben worden war, badete in der Jlm
und ertrank, wahrſcheinlich infolge eines Herz-
ſchlages. Die Leiche war bis heute früh noch
nicht gefunden.

Eine Einſchränkung
des Branntweinberbrauchs

in Deutſchland iſt unter der Einwirkung der
Steuererhöhung, der Mäßigkeitsbewegung und
des ſozialdemokratiſchen Schnapsboykotts
deutlich erkennbar. Die Ziffern für den
Monat Mat ſowohl als auch für die erſten

Monate des laufenden Berechnungsjahres
auten

Mai 1909 1910 oderErzengung 297203 hl 283200 hl 4,7
Trinkverbrauch 195944 157976 19,4
Gewerbl. Verbrauch 113964 145975 28,0
Oktober bis Mai 1908/09 1909/10

Erzeugung 3749047 hl 3210926 hl 13,6
Trinkverbrauch 1685264 1202164 28,7
Gewerbl. Verbrauch 1159945 1828148 145

Die Erzeugung bleibt erheblich (um 13,6
Prozent) hinter der des Vorjahres zurück und
iſt auf den niedrigſten Stand der letzten fünf
Jahre geſunken. Weit ſtärker noch aber iſt
der Rückgang des Trinkverbrauchs er zeigt
für die erſten acht Monate des laufenden
Jahres einen Rückgang von 483 100 hl
28.7 Prozent. Welches nun auch die Haupt
uxſache des Rückganges im Trinkverbrauch
ſein mag, dieſer ſelbſt kann nicht beſtritten
werden. Uebrigens geht auch der Bierverbrauch
prozentual allgemein zurück.

Wieder eine ErpreſſerAffäre.
Die Lichtenrader Erpreſſer machen Schule.Man ſchreibt aus Frankfurt a. O. 4

Vor einigen Tagen ging unter der Adreſſe
einer hieſigen Fabrikbeſitzerswitwe, die zurzeit
im Bade weilt, ein in Druckſchrift verfaßter
Brief ein, worin die Adreſſatin, genau wie in
dem Lichtenrader Falle, aufgefordert wurde,
5000 M. an einer beſtimmten Stelle nieder
zulegen, andernfalls ſie ermordet werden
würde. Der Briefſchreiber warnte davor, der
Polizei Mitteilung zu machen und wünſchte
Auskunft durch ein Jnſerat in der Zeitung.
Der Schwiegerſohn der Adreſſatin ſetzte ſich
mit der Polizei in Verbindung, worauf am
nächſten Tage in einem Frankfurter Blatt ein
Jnſerat: „Jch zahle 1000 Mark erſchien.
Von dem Erpreſſer traf alsdann ein zweiter
Brief ein, worin er ſich mit der Ermäßigung
der zuerſt geforderten Summe einverſtanden
erklärte und eine Stelle auf der Oderbrücke
Bezeichnete, wo das Geld in der Nacht gegen
12 Uhr niedergelegt werden ſollte. Die

Kriminalpolizei ſtellte dem Erpreſſer eine
Falle, in die dieſer auch hineinging, ſo daß
es gelang, den ſauberen Patron feſtzunehmen.
Es iſt ein 2ljähriger Holzbildhauer. Ob er

Helfershelfer hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. In ſeinem zweiten Briefe hatte er
gedroht, wenn ſich Polizei zeigen würde, die
ganze Geſellſchaft in die Luft zu ſprengen,
mit Bomben und Dynamit ſei man genügend
verſehen.

d Luftſchiffahrt.
London, 2. z Frau Frank, eine fran

z Aviatikerin, die geſtern an den Flügen in
joldon bei Sunderland teilnahm, ſtieß mit ihrer

Maſchine gegen eine Fahnenſtange und ſtürzte aus
einer Höhe von 25 Fuß herab. Ein Knabe wurde
von der fallenden Maſchine erſchlagen, mehrere ver
letzt, und die Dame ſelbſt erlitt mehrfache Bein
brüche. 7000 Menſchen waren Zeugen des Unglücks-
falls. Frau Frank trug ein ſehr kokettes Pariſer
Koſtüm, blaue Hoſen, weißen Sweater, als ſie mit
ihrem Farmanapparat aufſtieg, während die Muſik-
kapelle die Marſeillaiſe ſpielte. Anfangs führte ſie
einige ſehr graziöſe Wendungen über der Zuſchauer-
menge aus und ſchien ſehr ſicher zu fliegen, dann
kam plötzlich der Zuſammenſtoß mit der Fahnen-
ſtange, worauf der Doppeldecker wie ein totes Ding
auf die Erde herabfiel. Es iſt ein Wunder, daß
alle die Menſchen, die dicht bei der Fahnenſtange
ſtanden, noch rechtzeitig auseinanderſtoben und ſich
retteten.

„P.München, 2. Augufſt. VI“ hat
kurz nach 1 Uhr mittags in der Nähe von
Köfering, 12 Kilometer ſüdlich von
Regensburg, wegen Gasverluſte und drohender
Gewitter landen müſſen. Er gedenkt gegen
4 Uhr nachmittags wieder aufzuſteigen und
ſeine Fahrt nach München forzuſetzen.

München, 2. Augufſt. Der Aufſtieg des
„Parſeval VI“ erfolgte bei Köfering, ſo
bald der rechte Propeller ausegwechſelt worden
war. Die Gasverluſte waren nur unbedeu-
tend. Der Auſſtieg ging raſch und ſicher von
ſtatten, und die Weiterfahrt erfolgte bei faſt
windſtillem, ſchönem Wetter. Auch in Nieder
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bayern hatten ſich die drohenden Gewitter-
wolken verzogen. Um 5 Uhr 15 Min. flog
der Ballon über Land shut. Er hat die
65 Kilometer lange Strecke bis München in
Eilzugsgeſchwindigkeit zurückgelezt. Um 6
Uhr 20 Min. war er über Schwabing
und um 6 Uhr 40 Min. erfolgte vor der
Ballonhalle auf dem Ausſtellungsplatze unter
dem Jubel einer großen Menſchenmenge die
glatte Landung. Oberleutnant Stelling
wurde vom Oberlürgermeiſter Borſcht im
Namen der Stadt zu ſeiner glücklichen An
kunft offiziell begrüßt. Der Ballon wurde
durch die militäriſchen Hilfsmannſchaften in
die Halle gebracht und dort mit Sandſäcken
verankert. Am Mittwoch iſt Ruhetag. Es
findet daher kein Aufſtieg ſtatt.

Dr. Crippen und Miß Neve.
London, 2. Aug. Dr. Crippen iſt vom Richter

vernommen worden; er gibt zu, Dr. Crippen zu
ſein, beſtreitet aber, ſeine Frau ermordet zu haben.
Dieſelbe halte ſich wahrſcheinlich irgendwo in Ame-
rika verſteckt. Miß Neve iſt dem Richter ebenfalls
vorgeführt worden. Sie war ſo elend, daß der ſie
noch immer behandelnde Schiffsarzt der „Montroſe“
erklärte, ſie dürfe das Bett nicht verlaſſen. Wer

mit dem betörten Mädchen in Berührung kommt,
ſcheint von Mitleid mit ihr ergriffen zu ſein. Der
Polizeichef von Quebec hat ſie in ſeinem eigenen
Hauſe untergebracht, und hier fand ſich auch der
Richter ein, um den geſetzlichen Formalitäten gerecht
zu werden. Auch Miß Le Neve gab ihre Identität
zu und erklärte ſich bereit, nach England zurückzu-
kehren, leugnete aber jede Kenntnis an dem Dr.
Crippen zur Laſt gelegten Verbrechen. Trotzdem
wurde auch ſie auf 15 Tage in Unterſuchungshaft
feſtgehalten. Jnſpektor Dew gibt ſich der Hoff-
nung hin, die Miß Le Neve als Kronzeugin gegen
Dr. Crippen gewinnen zu können. Als ſie geſtern
das Telegramm von ihrer Mutter erhielt, in dem
ihr Vergebung verſprochen wurde, wenn ſie nur die
Wahrheit ſagen wolle, verfiel ſie in einen Wein-
krampf. Bald darauf ſoll ſie verſucht haben, ein
Gift, das ſie irgendwo verborgen hatte, zu nehmen.
Die Wärterin konnte das nur nach einem harten
Kampf mit dem jetzt wie wahnſinnig ſich gebärdenden
Mädchen verh ndern. Die Stewardeß der „Mont-
roſe“, in deren Gewahrſam Miß Le Neve ſeit ihrer
Verhaftung ſteht, erklärte, ſie habe die feſte Ueber
zeugung gewonnen, daß das Mädchen bis zu ihrer
Verhaftung keine Ahnung von der Ermordung der
Frau Crippens hatte.

Vermiſchtes.
Colmar (Elſaß), 1. Aug. Jn dem Schlafraum

des Mechanikers Georg Hann in der Bretiſacher-
ſtraße, in dem der Vater mit ſeinen drei Söhnen
untergebracht war, brach in der Nacht zum Sonn-
tag Feuer aus. Durch die ſtarke Rauchentwicklung
wurden die Schlafenden betäubt. Als ſpäter Hilfe
kam, hatten die drei Söhne im Alter von 14, 17
und 19 Jahren bereits ſo ſchwere Brandwunden er
litten, daß ſie im Laufe des Nachmittags ſtarben.
Die Verletzungen des Vaters ſind lebensgefährlich.
Ueber die Urſache der Kataſtrophe weiß man nichts
Genaues. Kurz vor dem Tode ſagte der jüngſte
Sohn aus, er habe einen fremden Menſchen im
Zimmer geſehen. Der Mechaniker hatte im Bett
eine größere Geldſumme verſteckt. Das Metallgeld
wurde in einem Klumpen zuſammengeſchmolzen
aufgefunden, während das Papiergeld verbrannt
war.

Stockholm, 2. Aug. Hier wurde der 65 jäh-
rige Handlungsgehilfe Ekkind unter dem Ver-
dachte verhaftet, ſeine dritte Frau vergiftet zu haben,
bei deren ausgegrabener Leiche man eine Menge
Arſenik fand. Auch ſeine beiden erſten hoch ver
ſicherten Frauen ſoll er vergiftet haben. Deren
Leichen follen ebenfalls ausgegraben werden.

Hamburg, 2. Aug. Der 36 Jahre alte be
ſchäftigungsloſe Wilhelm Siem s durchſchnitt aus
Eiferſucht ſeiner Geliebten, der 20jährigen Anni

Würnnecke, die Kehle. Dann brachte er ſich einen

v

Schuß in die Schläfe bei. Beide verſtarben bald
nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus.

Dortmund, 2. Aug Der Direktor und alleinige
Vorſtand der Lünener Bank, Quantz,
wurde heute abend 9 Uhr im Gebäude der Nieder
deutſchen Bank auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
durch die Kriminalpolizei wegen Bilanzverſchleierung
verhaftet. Die Lünener Bank iſt vollſtändig über-
ſchuldet und ſteht vor dem Zuſammenbruch. Durch
die bisherigen Ermittelungen iſt feſtgeſtellt, daß der
Direktor Ohm an den Verſchleierungen der Lünener
Bank perſönlich beteiligt iſt.

Newyork, 1. Auguſt. Ein wegen Trunkenheit
entlaſſener Feuerwehrmann gab heute, in San
Francisko Feuerlärm, ſchoß auf die herannahende
Feuerwehr und tötete dabei den Chef der Feuerwehr
und noch einen Feuerwehrmann, während der
Kutſcher des erſten Wagens verwundet wurde. Nach
Hauſe geflüchtet, erſchlug er mit einer Keule ſeine
Frau und ſein Kind und verwundete ſich dann in
einem benachbarten Wald durch einen Schuß in
den Kopf tödlich.

Berlin, 2. Aug. Auf den Küſter der evan-geliſchen Kirche in Friedengau bei Berlin wurde
heute vormittag gegen 10 Uhr von zwei 17 jäh-
rigen Burſchen ein Attentat verübt. Die Burſchen

wollten von demſelben Geld. Als der Küſter dies
Verlangen abwies, überfielen ihn die beiden
Burſchen und verletzten ihn durch Meſſerſtiche
am Hinterkopf nicht unerheblich. Auf das Hilfe-
geſchrei wurden Leute aufmerkſam, die die Verfol
gung der flüchtigen Burſchen aufnahmen. Es ge
lang, dieſelben zu verhaften und der Polizei zu
übergeben. Von anderer Seite wird noch ge
meldet: Der Küſter der evangeliſchen Kirche
„Zum guten Hirten“ am Friedrich Wilhelm Platz
zu Friedenau begab ſich heute vormittag gegen 9
Uhr aus ſeiner Amtswohnung im Hauſe Kaiſerallee
96a nach dem nahen Gotteshauſe, um die Opfer-
ſtöcke zu leeren. Das darig enthaltene Geld legte
er in eine mitgebrachte Kaſſette und trug dann dieſe
zurück in ſeine Wohnung. Kurz darauf ſchellte die
r und wenige Augenblicke ſpäter trat das

tenſtmädchen ins Zimmer, um dem Küſter zu
melden, daß zwei junge Leute ihn zu ſprechen
wünſchten in Sachen des Evangeliſchen Jünglings-
vereins, deſſen Ortsgruppenvorſitzender Röſener für
Friedenau iſt. Er ließ ſie eintreten, fragte
ſie nach ihrem Begehr und erhielt zur Antwort, daß
ſie dem Evangeliſchen Jünglingsverein beitreten
wollten. Kaum hatte Röſener ſich an den Schreib
tiſch geſetzt, um die erforderlichen Eintragungen zu
machen, als einer der Burſchen, der hinter den
Küſter getreten war, einen 35 Zentimeter langen
und 22 Millimeter dicken Stahlſtock aus der Taſche
zog und damit dem ahnungsloſen Kirchenbeamten
mit voller Wucht über den Schädel ſchlug, ſo daß
das Blut aufſpritzte. Der Getroffene ſank zu Boden,
und raſch hintereinander führte der Angreifer nun
noch mehrere Streiche nach dem Kopf des Ueber
fallenen. Trotzdem hatte dieſer die Kraft, ſich wieder
zu erheben und um Hilfe zu rufen. Nun ſtürzten
Frau Röſener und das Dienſtmädchen hinzu. Als
die gefährlichen Eindringlinge der beiden Perſonen
anſichtig wurden, entflohen ſie; die Kaſſette, die einer
von ihnen bereits in den Händen hatte, ließ er zu
Boden gleiten. Die Frau und das Mädchen folgten
den Flüchtlingen, während der Küſter an der Tür
ermattet zuſammenbrach. Die Verbrecher raſten die
Straße hinunter, verfolgt von den beiden Frauen,
die aus Leibeskräften um Hilfe riefen. Zahlreiche
Perſonen, darunter Offiziere und Soldaten, die ge
rade des Weges kamen, Angeſtellte der Straßen-
bahn und andere Paſſanten, nahmen die Verfolgung
auf. Kurz vor Steglitz wurden die Flüchtlinge ein
geholt; ſie verſuchten zwar, ſich zur Wehr zu ſetzen
aber nach kurzen Vemühungen wurden ſie über-
wältigt und von inzwiſchen hinzugekommenen Po-
lizeibeamten gefeſſelt nach der Wache gebracht. Dort
wurden ſie ſofort einem Verhör unterzogen. Sie
gaben ihre Perſonalien an als der 16 Jahre alte
Arbeitsburſche Paul Kanitzki, wohnhaft bei den
Eltern in Friedenau, Kaiſerallee 93, und der eben-
falls 17 Jahre alte Willi Loſche, wohnhaft bei
den Eltern in Steglitz, Schildhornſtraße 19. Weiter
erklärten ſie, daß ſie ſchon ſeit einiger Zeit die Ab-
nen ten ſich durch einen Ueberfall Geld zu ver

affen.

Kleines Feuilleton.
Ein Rathaus gewaltſam zum Ein-

ſturz gebracht. Aus Borken in Weſtfalen
wird berichtet: Jn der Nacht zum Sonntag
ſtürzte mit großem Getöſe das alte, baufällige
Rathaus zuſammeu. Vor einigen Wochen
hatte man mit dem Abbruch begonnen, weil
das Haus zahl eiche Riſſe zeigte, jedoch war
auf Anordnung der Regierung der Abbruch
wieder ſiſtiert worden, mit der Begründung,
daß höhere Kunſtintereſſen gefährdet würden.
Die Bürgerſchaft verlangte jedoch den Abbruch
des Rathauſes, w il es hiſtoriſch und archi-
tektoniſch völlig wertlos ſei. Es iſt feſtgeſtellt
daß der Zuſammenbruch gewaltſam herbeige-
führt iſt, indem von böswilliger Hand mehrere
Pfeiler zu Fall gebracht wurden.

Die Verhaftung des Gemeindeſchul
rektors Bock in Berlin. Wie wetter be-
kannt wird, war Bock, der ſich die gemeldeten
ſchweren Verfehlungen an Schulmädchen zu
ſchulden kommen ließ, kurz vor Beginn der
Sommerferien verhaftet, dann aber gegen
Stellung einer Kaution 10 000 Mark aus der
Haſt entlaſſen und nach Glatz beurlaubt
worden, während das Verfahren ſeinen Fort
gang nahm. Bock, der ſich verſchiedenen Per
ſonen gegenüber unvorſichtigerweiſe dahin ge
äußert hatte, daß er verſuchen werde, über die
ruſſiſche Grenze zu entwiſchen, wurde ſeitens

der Gendarmerie unauffällig überwacht und

drangen in das Bureau des Küſters ein und

u

ſchließlich bei einem tatſächlich unternommenen
Fluchtverſuch hart an den Grenzpfählen feſt
genommen. Die Spatzen pfiffen es in der
Gneiſenauerſtraße ſeit Jahren von den Dächern,
wes Geiſtes Kind der lebensfrohe Rektor
war. Erſtaunt pflegten des Morgens die
Eltern nach der Schule hinüberzuhorchen.
Dort ließ der Rektor ſeine „lieben großen
Mädchen“, wie er die Schülerinnen der ihm
beſonders unterſtellten erſten Klaſſe nannte,
flotte Studentenlieder lernen und ſingen.
Oft kamen die jungen Mädchen empört über
neue Zudringlichkeiten nach Hauſ aber nie-
mand wagte gegen den als ſehr ſtreng be-
kannten Rektor etwas zu unternehmen, die
meiſten hielt vor allem das natürliche Scham
gefühl davon ab, daheim überhaupt etwas zu
erzählen. Eine jetzt 16 Jahre alte Anna D.,
die Tochter eines Sei einem Charlottenburger
Arzt in Stellung befindlichen Dienſtmädchens,
wurde vom Rektor Bock damals noch als
Zwölfjährige verführt. Er hat ganze Nächte
hindurch mit dem jungen Ding in Berliner
Kneipen verbracht, der ahnungsloſen Mutter
gegenüber aber den Tugendbold geſpielt und
ihr erzählt, das Kind treibe ſich herum, und
da habe er, der Rektor, ſich ſeiner ange
nommen und es tagsüber, aber beſonders
während der Nacht in ſeiner Familie unter
gebracht. Andere Fälle liegen ähnlich. Jm
Amtszimmer Bocks wurde ein ganzes Arſenal
von allerlei ſonderbaren Werkzeugen vorge-
funden. Die Erbitterung der empörten Eltern
iſt grenzenlos. Bock, gegen den ein Diszipli-
narverfahren ſchwebt, iſt übrigens vom Amte
ſuspendiert worden.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Chriſtiania, 3. Auguſt. Heftigeu r haben den ſüdlichen Teil Nor
wegens heimgeſucht, beſonders die Gegend
am Randsfjord. Auf der Kröder- Eiſenbahn
brachen die unterſpülten Schienen unter einem
Güterzuge, und dieſer ſtürzte eine Böſchung
hinab. Zwei Bahnbeamte wurden getötet,
der Lokomotivführer und der Heizer lebens-
gefährlich verletzt. Auf mehreren Eiſenbahn
ſtrecken mußte der Verkehr gänzlich eingeſtellt
oder doch beſchränkt werden. Auf der Ber
gener Bahn iſt der Bahnkörper derartig be-
ſchädigt, daß die direkte Verbindung Bergen-
Chriſtiania eingeſtellt werden mußte.

Wien, 3. Auguſt. Hier erſchoß ſich die
24 Jahre alte Frau Prokoſchinsky,
während ihr Gatte, ein Hauptmann, und die
Eltern im Garten mit dem Abendeſſen auf
ſie wartet n. Der Hauptmann war über den
Selbſtmord ſeiner Frau verzweifelt und
machte ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende.

Berlin, 2, Aug. Vor dem Landgericht
wurde wegen Mädchenhandels ver-
handelt gegen zwei Ruſſen, den Beſitzer des
Gaſthofs „Warſchauer Hof“ in Berlin, Ober
län der und deſſen Ehefrau, ſowie eine da
ſelbſt bedienſtete Magd. Das Urteil lautete
dahin, daß der Pferdehändler Kiewe Meyer
Silberreich ſowie der Kutſcher Moritz
Wollerſtein des Verbrechens gegen g 48
des Auswanderergeſetzes für ſchuldig be-
funden werden. Silberreich wird zu 2
Jahren Zuchthaus, Wollerſtein zu 2 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Gegen beide wird auf
dreijchhrigen Ehrverluſt und auf Zuläſſigkeit
der Stellung unter Poltzeiaufſicht erkannt.
Die Köchin Maria Gedainska wird wegen
Beihilfe zu ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt, wovon zwei Monate als durch die
Unterſuchungshaft verbüßt e achtt werden.
Der Gaſtwirt Chaim Oberländer und
ſeine Ehefrau Ceeilie werden freigeſprochen.

Ueberführt wurden die Angeklagten durch
das Zeugnis der Reinmacheftau Maſchke,
die den Auftrag erhalten hatte, Mädchen zu
beſorgen und die darauf hin mit 2 Poltzei
damen erſchien, die aber als zu alt abgelehnt
wurden und dann mit ihrer jungen Nichte er-
ſchien.

eerrrrrreeeeVon Darmkrankheiten werdeu im
Sommer meiſtens Säuglinge betroffen, deren
Magen-Darmkanal entweder durch unge-
nügende oder zu reichliche Milchnahrung ge-
ſchwächt iſt. Mit „Kufeke“ und Milch
ernährte Kinder werden viel weniger von
Darmkrankheiten befallen als ſolche, die nur
Kuhmilch oder andere Nährmilch bekommen,
weil das leicht verdauliche „Kufeke“ den
Magen-Darmkanal ſchont und die Gärungen
verhindert.



Max Loesener.
Hiervon geben statt besonderer Anzeige ge-

ziemend Kenntnis

Regierungsrat Dr. Loesener und Frau,
Elli geb. Frese.

Heute früh 9 Uhr entschlief sanft im 78. ILebens-
jahre unser geliebter Vater und Schwiegervater

der Königliche Amtsrat

Merseburg, den 2. August 1910. (1703
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P. Kool u. Frau,
Slse geb. Schmidt.
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Tiwolt-Theuter
Freitag, 5. Auguſt, Anfang 8

die Kinder
der Sxzellenz.

Luſtſpiel in 4 Akten v. Wolzogen.

Statt besonderer Meldung.
Gestern Abend 7 Uhr entschlief sanft mein lieber Mann.

unser teurer Vater, der Gymnasialoberlehrer a. D.

Professor Karl Bethe.

Schützenplatz.
Schützenlies“l.

Täglich
das großartige Programm.
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